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Satte Almböden, wollgmsbest:1ndenc 
Moore und tidgrüne Fichtenwälder 
verbergen manches. Wer hätte ver­

mutet, dass ein munter ~prudelndes 
Quellbächlein im Wald sein j;ihes Ende 
f-indet? Wer denkt daran, dass unscheinbar 
brauner Torf unter einer mageren Feucht­
wiese die Geschichte von 8.000 Jahren er­
z.ählt? Und wer würde angesid1ts der Alm­
hütten vor den Felskanzeln von Trämpl 
und AJp,tcin gl.luben, dass die ganze 
Geologie aufs Dach gekippt i~t? 

Der Rundweg fuhrt als Holzsteg durch 
Wald und Moor. Er ist leicht begehbar 
und dauert in gemütlichem Tempo eine 
Stunde. Die Ebenforstalm im Hinter­
gebirge liegt auf 1.105 Metern Sechöhe 
lllld ist von Mitte Mai bis Ende Sep­
tember bewirtschaftet. 35 Jungrinder und 
funf Kühe werden auf 45 I h:ktar Weide­
fläche aulgetrieben. Bereits 1575 wurde die 
"Alm beim ebenen Forst" urkundlich er­
wähnt. Die Auftriebszahlen waren früher 
viel höher bis zu 380 Tiere! D.1mals war 
aber die Weidefläche größer, und das Vieh 
fraß auch in den Waldschlägen, solange 
diese nicht zugew<lchsen waren. 

I? 

Quellen, Trinkwasser und Abwasser 

Die Ebenforstalm ist von zahlreichen 
~~e~ümpfen und feuchtgebieten 
gepragt. 

Wie ist die 'VZ.lSSerqualität auf der Alm? 
Durch die n:Jturgcmäße KreislaufWirt­
sd1aft entsteht kein Nährstoff-Übcr~chuss 
im Boden. Die Q!Iellen sind chemisch 
sauber. Das Quellwasser kommt .1ber aus 
offenen Gesteinsklüften und ist gegen Vcr­
keimungen anfjllig - also etwas Vor~1cht 
beim Trinken aus Almqucllen! 

Die Viehtränken werden vom Natio­
nalp.uk .wf trockene Standorte verlagert. 
Denn die Quellbäche sind hochinteres­
sante Lebensräume. Hier leben viele 
Tnscktenlarven, Quellschnecken, Klein­
krebse, Amphibien. 

Manche Tier<lrten können schon 30 
Meter unterhalb der Quelle im B.lch nicht 
mehr gefunden werden. Die Que11c hat 
Sommer wie Winter Temperaturen um 
7 Grad Ccl~iu~. Das Bächlein heizt sich 
dagegen im Sonu11er auf bis 25 Grad Cel­
sius unJ kühlt im Winter auf nahe null 
Grad .1b. 

Das Gestein - Grundlage der Alm 

I n den Nördlid1en K.llkalpen findet 
man überall Almen auf sanften Fluren 
inmitten schroffer Felsklippen. Wie 

kommt clieses WedlSelspicl zustande? 

Elmt}orstalm 

Die WeideO:ichen crstrecken sich auf 
Meeresabbgerungen der Jura- und Kreide­
zeit. Auf diesen gut vetwittemden Ge­
steinen bilden sid1 tiefe Böden, die eine 
Bewirtschafnmg und Beweidw1g emlög­
lit.ht:n. Wegen der wasserslauenden Eigen­
sch.lften der "Fleckenmergel" und "Ross­
feldschichten" bilden sich auch Moore. 

D.1chstein- und Jur.tkalke hingegen 
sind aus Skelettresten und Schalen von 
Meerestieren aufgebaut und meist sehr 
rein. Diese K.u-bonatc verwitlern nicht, 
semdem lösen sich im Wasser auf s1e ver­
karsten. 
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D.1durch bilden sich nur dünne, 
trockene Humusböden, weil kaum Rück­
stände zurückbleiben. Solche St,mdorte 
smd ungeeignet fiir längerfristige Nut­
zungen. 

Die Wasserschwinde 

Der kleine EbenforsLbach triiTt auf 
tiefe Dolinen und wird vom Unter­
gnmd geschluckt. Doch wie ent­

steht dieser Wasserschlinger? 
Der Felsriegel besteht aus verkarstetem 

Jurakalk Das Wasser löst den Kalk auf 
und mit der Zeit bilden sich Ilöhlen, in 
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Jenen sich das Bächlein semen Weg in 
die Tiefe sucht. 

Bei Niederwasser erreicht übtigens kein 
Tropfen aus dem Ebenforstgebiet da\ Tal 
auf oberirdischem Weg: Auch der große 
Ebenforstbach verschwindet im Jurakalk 
de~ Koblersgrabem. 

Das Ebentorster Moor 

Das Niedermoor nördlich der Alm 
begann vor 7.800 Jahren zu wach­
sen. in seinen Torfpolstern ist die 

Geschichte des Ebenforstes gespeichert. Es 
ist :ilter als jede mcmd1liche Nutzung und 
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begann sein Wachstum tn der Mittleren 
Steinzeit. 

Im Torf werden nicht nur Pflanzenreste 
konserviert, es wird auch Blütenstaub aus 
der Umgebung eingewebt. 

Pollen und Pfl.mzenreste geben um 
Hinweise auf die einstige Vegetation - ein 
Archiv aus vergangenen Jahrtausenden. 
in dem Fachleute mit einem einfad1en 
Handbohrer wie in einem Geschichtsbuch 
blättern können! 

Zt(((nng: Aufstieg zur Ebcnforstalm. 
kürzc~tcr Weg über den Bodmggra­
ben. etwa eineinhalb Stunden 
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